
steht 1116gegenseılmlge, übernatürliche Kenntnis,deren Miıtte1li-
Jung DU  —; durch Offenbarung möglıch ist Ersteres verstehen dıe
Lieute, letzteres nıcht „‚ Wenn ihr nıcht werdet WIEe die Kınder,
könnt ih nıcht 1115 Hımmelreich eingehen.“‘ So predigt Chriıstus.
‚„Die geıistliıche Kindheit ist die unerläßlıche Voraussetzung der
Anwartschaft auf den Hımmel So predigen WITLI.

Ich ıll uüber das Begriffswort nıcht den Stab brechen be1l-
leıbe nıcht Nur soll] sıch 19888  —_ ort breıt machen be-
echtigt 1st 11 wıssenschaftlichen aCcC  uC. Und auch da,;

lassen WIT nıcht überwuchern. Was mac. uUuNnseTe gelehrten
erke, besonders die deutschen, oft ZU Gähnen Jangweilig?
Ist nıcht dies, daß WITLE uNs durch Jauter notdürftig mıt Hilfs-
zeıtwortern verklebte keiıten heıten un S hın-
durchbeißen mussen?

Man prüfe einmal uUNseTrTe Großmeister gemeıinverständlicher
Rede, Bertold VO  b Regensburg, Geiler VO Kaisersberg,
Alban Stolz und 1a wıird staunen WI1IC verschwenderisch S1C
nıt dem Zeitwort umgehen. Miıt ec sagt der wohl hervor-
ragendste unier den ebenden Sprachmeistern Cc1IH unXns

übrigen sechr gesinnungsfiremder Mann +“duard nge ‚, Wer
das Zeıtwort beherrscht beherrscht die Sprache“” un: ‚„„‚Das
Zeıtwort nıcht das Hauptwort ist diıe Wirbelsäule des Satzes.“
(Deutsche Stilkunst, JTausend, 68.) aselbs macht auch
auifmerksam, WI1Ie Lessing, Jealter wurde, mehr das
Zeıitwort VOTLT dem Hauptwort bevorzugte.

Das SCHUSE Laßt uNns al1so diıe Fesseln des Gelehrtendeutsc.
SPTeENSECHN un mı1L dem olk SC1INerTr Sprache reden WIE
Christus etian Gieße die Begriffe Zeıtwörter, schreıhbe W1C
die Leute denken, predige WIe S1€e sprechen, und der Mannn miıt
der schwieligen an! wird dich verstehen. Sonst nıcht
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(Muß die Besetzung einer nNeuUe€E  ıichteten Pfarre 11 Kon-
kursweg erfolgen?) Bei den Bıschöflichen Ordinariaten findet
sich och 1ınNe vase Überlieferung des nhaltes, daß dıe erstie
Besetzung Pfarre nıcht Konkurswege, auf
TUn Ausschreibung erfolgen INUsSssSe Aber weder das
Irıdentinum och die einschlägige Konstiıtution Benedikts XIV
vonmn Dezember 1742 verzeichnet diese Ausnahme. orauf
grundet sıch also diese Praxıs? Der kKanonıiıst Maroto untier-
sucht diese rage „Apolinaris“, 1931 572 Er weıst darauf
in, daß Reclusius sC1NEeEDN Iractatus de concursibus 1774
verschiedene Ausnahmen VO dem Konkursgesetze aufführt,
darunter auch Fall Er beruft sıch hiebei auf 1Ne nicht
datierte Entscheidung der Konzilskongregation un auf eine
Entscheidung der ota VO 11 Maı 1759 Da der eX



CAaIl: 459, die Konkursvorschriften 1LU  Zr weıt bestehen läßt,
aqals S1C einzelnen egenden X TE sınd, schließt daraus
Maroto, daß die VOLFr Rechtskraft des Kodex bestehende Übung
auch jetzt och geltendes Recht SCIH, qalso neuerrichtete Pfarren
ohne Ausschreibung, nıcht aber ohne Prüfung des Kandıdaten,
verliehen werden können.

A Prof. Dr Harıng

(Straffälligkeit der Doppeltrauung. in Quartalschrif: 1931,
5953 E wurde uber Aufsatz des Privatdozenten Dr Hans
Barıon der unterdessen leider eINSECSANSCHECN ‚‚Bonner eıt-
chrift füur Theologie un Seelsorge referiert. Barıon esprach
den Ca  — 2319 Cod JUr Ca  wn welcher dıe dem 1schoie
vorbehaltene Exkommunıkatıon eintreten aßt WL ZU katho-
I&  ıschen  1 ITrauung bel eiNer Mischehe auch diıe akatholische Trau-
uns hinzutritt, qußer der akatholische Religionsdiener wWAaTe

staatlıcher Standesbeamter, VOL dem notwendigerweise dıe Ehe
erklärt. werden mMu.

Zu diesem Thema meldet sich 1U auch Geheimrat Prof. Dr
}, FEıchmann (München ‚„ Theologıe un Glaube‘, ahrg.,
1932 206—215 Eıchmann tfuüuhrt folgendes AUuSs Can 2319

handelt MNUr VO Doppeltrauungen bel Mischehen eıgent-
lıchen Sınne des Wortes (d Ehen zwischen Katholiken und
getauften Akatholiken). Es findet also dieser Kanon keine Aı
wendung, W el Katholiken sıch VO akatholischen Reh-
gı1onsdiener trauen lıeßen, oder C111 Kathohk mıt ın
VOTLF dem Iıner die Ehe schließen wurde, auch nıicht
die enannten Personen ZU: katholischen Irauung die akatho-
lische ECeZW jüdische) hınzutreten heßen(protestantısche,
TUN!: Weıl 1es nıcht Mischehen Sınne des Ca  a 1061 sind
Solche Katholiken, welche ohne gesetzliche Notwendigkeit em
akatholischen Relıgıionsdiener als staatlıchen Standesbeamten
siıch. stelien INUSSECNH, sıch akatholisch trauen lassen, verfehlen

Ssıch Jediglich Call.1258, (Communicat1io SaCrTI1S) un:
zıehen. sıch, insofern sich häretischen (NiC. aqalso
wWenn sıch 138881 e1Nen nichtchristlichen) Religionsdiener han-
delt, den Häresieverdacht Z (can. 2316 Nıicht verfallen S1eC

der Strafe des Cal 2319, 1 j (Excommunicatıo Ordinario
reservata). Weiter führt ıchmann AauSs Das Delıkt des Call.

2319; i S 1eg 111 der qkatholischen Vor- oder. Nachtrauung
der Mischehe Die katholische JIrauung darf nıcht als onstıtu-
ULV Bestandte1ı des ell  es aufgefaßt werden. Diıie Doppel-
trauung erscheıint vielmehr als e1INe einheitliche Deliktshandlung.
ennn der Katholik 110e iıschenNne lediglich VOLr dem vangeli-
schen Religionsdiener schließt, verie. sich Can

316 (communicatlo divinıs - CU. haereticis) un!: zıieht sich
den Häresieverdacht Sucht später, vo SCIHECIHN (Gewissen


